




Abdruck aus den Berichten der phitöl histor Classe der
Königl Sächs Gesellschaft der Wissenschaften 1885

ÖFFENTLICHE GESAMMTSITZUNG

am 23 April 1885

ZUR FEIER DES GEBURTSTAGES SR MAJESTÄT DES KÖNIGS

Herr Fleischer iberreichte einen Aufsatz über tbn Loyön s
Lehrgedicht von dein spanisch arabischen Land und Gartenbau

Im Verzeichnisse der eingeführten Schriftsteller vor dem
ersten Bande von Dozy s Supplement aux diclionnaires arabes
erscheint S XXIII ein Ibn Loyön arabisirt aus Leon als Ver
fasser eines Lehrgedichtes Uber den Feldbau unter Verweisung
auf Glosario de M Simonot p 159 et suiv und dieses Glos
sar seihst ist S XXV11I ebenfalls unter den Quellen aufgeführt
Simonet Glosario de voces ibericas y latinas usadas entre

los Mozärabes Madrid Sous presse depuis 1875, mit Beziehimg
auf Dozy s Vorrede S XIV wo er Uber den Verfasser und sein
Werk sagt Grossen Dank bin ich auch Herrn Professor Simo
net in Granada schuldig Er hat mir werthvolle Auszüge aus
einem sehr interessanten Werke Ibn Loyon s Uber den Feldbau
und aus mehreren Handschriften des Escurials oder anderer spa
nischer Bibliotheken mitgetheilt alle derartige Citate die ich
gebe sind von ihm desgleichen viele Stellen die er in den
arabischen Urkunden seines Vaterlandes gefunden hat Über
dies hat er mir beständig Aufklärungen Uber die Herkunft der
sehr oft veralteten Wörter geliefert welche die Araber aus den
romanischen Mundarten der iberischen Halbinsel entlehnt haben
Er selbst bat ein vortreffliches Werk Uber diesen Gegenstand
verfasst von dem er so gütig gewesen ist mir die einzelnen
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Bogen sowie sie aus der Presse kamen zuzuschicken Unglück
licherweise sind davon bis jetzt nur die drei ersten Buchstaben
gedruckt und in den letzten Jahren hat der Druck aus Manuel
an ield ganz geruht das Werk erschein nämlich auf Kesten
der Regierung und bekanntlich ist die Staatswirthschafl nicht
die glänzendste Seile Spaniens Jedoch hat mein Buch unter
diesem übrigens sehr bedauerlichen Übelstande nicht zu leiden
gehabt denn so oft ich an Herrn Simonet was sehr oft gesche
hen ist Fragen richtete hat er sich stets beeilt mir die ge
wünschten Nachweisungen zu verschaffen Dies schrieb Dozy
im J 1881 nach einem Briefe Simoneis vom 23 März 1885 ist
der Druck des Glossars nach langer Unterbrechung auch jetzt
noch nicht beendigt indessen arbeitet er unausgesetzt daran
und ausserdem an einer Historia de Jos Mozärabes de Espana

Etwas näher lernen wir das LehrgedichtIbn Loyöus durch
die in Dozy s Supplement daraus angeführten Verse kennen
noch mehr aber nun durch längere Stellen daraus in Lerchundi
und Simonet s spanisch arabischer Chrestomathie 1 Die Ein
leitung bezeichnet S XII XIV als Quelle dieser Auszüge eine
inii Randanmerkungen versehene Handschrift der Universitäts
bibliothek in Granada vom J 1348 von deren ursprünglichen
80 Blättern aber leider gegen 30 verschwunden sind Dieser
Verlust lässt sich auch da die Handschrift bis jetzt ein Unicum
ist aus keiner andern ersetzen trotzdem aber oder vielmehr
eben deswegen wäre zu w ünschen dass der gerettete Theil des
Gedichtes nebst den Randanmerkungen durch den Druck vor
wcilern Unfällen oder völligem Untergänge sicher gestellt würde
Einstweilen begnügen wir uns mit den vorliegenden Bruch
stücken möchten aber an Herrn Prof Simonet die Bitte richten

i Der vollständige Titel Crestomalla aräbigo espanola ö coleccion
de fragmentos historicos geografleos y literarios relativos 6 Espana bajo
el perlodo de la domtnacion saracenica seguida de un Vocabulario de
todos Ins irnniniis contenidos en dichos fragmentos por el H P fr
Jose Lerchundi Prefecto apostölico de la Mision Francisoana en
Marruecos j D Francisco Javier Simonet Catedratico de iengua
arabe en la Universidad de Granada Granada imprenta de ndalecio
Ventura mi XVI u U4 S 8 arab Toxi 844 S Vocabular nebsl
Zusätzen und Berichtigungen Die Correotur und grösstentheils auch die
Redaction Ist von Prof Simonet besorgt worden wie ich durch inen
Brief von ihm erführ der mit dem Buche selbst am 5 Januar 1884 ein
ging
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nach Beendigung des Glosario und der llisloria den so dien
ausgesprochenen Wunsch zu erfüllen Dabei legen wir den
grössten Werth auf eine diplomatisch genaue Wiedergabe der
Handschrift mit allen etwaigen Fehlem und Unvollkommen
heiten am zwcckiniissigst cn wiire ein photographisches Facsi
tnile Die kritisch philologische Bearbeitung und Erklärung
könnte der vielbeschiiftigte Herausgeber vertrauensvoll uns
dankbaren Cispyrenäischen Empfängern seiner Gabe überlassen
Erst dann würde man auch in weiterem Umfange und mit gros
serer Sicherheit beurtheilen können in welchem Verhältnisse
Ibn Loyön zu dem von ihm selbst und in den Bandanmerkungen

M C 0mehrmals erwähnten Tignarl y Jo von utL einem Orte bei

Granada steht und ob oder inwieweit das Lehrgedicht des
erstem vielleicht nur eine Versification von des letztem prosai
scher Abhandlung über den Ackerbau ist

Durch die Überschrift der Auszüge auf den letzten 9 Seiten
der Chrestomathie 8 136 114 erfahren wir dass Ibn Loyön
von dem wir übrigens nur noch das wissen dass ei in Almeria
geboren war den Beinamen Abü c Otman führte Seine Verse
haben das für dergleichen unpoetische Lehrgedichte bequemste
Metrum es sind jambische Trimeter mit paarweise theils weib
lich theils männlich reimenden Halbversen von beziehungsweise
elf und zwölf Silben Seiner Form nach ist das Gedieht mithin
ein g wie alle solche länger ausgesponnenen Erzeugnisse
der lehrhaften Muse in denen die Durchführung eines und
desselben Hauptreimes wie in der Kasiden und Gazelen Dich
tung unmöglich wäre oder wenn sie erzwungen werden sollte
ZU den grösslen Ungereimtheiten fuhren würde Mittels dieses
geduldigen Vermasses die Araber selbst nennen es spöttisch
den Esel der Dichter tj jt jUs und durch reichlichen Ge
brauch der dem Verskünstler gestalteten sprachlichen Freiheilen
ist es unserem Ibn Loyön gelungen die widerstrebehdstenDinge
in die Fesseln des Metrums und Reimes zu schlagen zumal da er
sich von allen lyrisch romantischen Gefühlsanwandlungen oder
auch nur von rhetorisch peelischen Ausschmückungen grund
sätzlich fern hält und seinen Gegenstand mit unerschütterlich
prosaischer Objectivitäl behandelt

Die Auszüge beginnen mit Beschreibung der Anlage und
Einrichtung eines Gartens wie er nach den in Andalusien ge



gebeneq klimatischen und übrigen natürlichen Verhiillnissen sein
kann und soll Gartenhäusern sagt lbn Loyön, giebt man am
besten eine ihre Umgebung beherrschende Lage sowohl der
grössern Sicherheit als des bessern Aussehens wegen Die Vor
derseite sei nach Südosten gekehrt die Ein und Ausgangslhüre
den Wohnräumen nahe unmittelbar dabei die Cisterne und der
Ziehbrunnen oder statt des letztern eine von Baumen und
Sirauchwerk beschattete Wasserleitung aus einer Quelle einem
Bache oder Flusse Zwei Ein und Ausgangslhüren gewähren
übrigens den Bewohnern eines Gartenhauses grössere Sicherheit
und Bequemlichkeit als nur eine Die Cisterne habe in ihrer na
hem Umgebung lustig anzusehende Bäume mit überwinterndem
Laube weiterhin Blumenrabatten und darüber hinaus andre be
liebige Mäume und Sträucher Zu Seiten dos Gartenhauses pflanze
man Weinstöcke in der ganzen Mitte des Gartens lege man mit
Beben überzogene Laubengänge an um diese herum aber den
ganzen Garten umkreisende Spaziergänge Von fruchttragenden
Gewächsen pflege man ausser dem Weinslock solche Bäume wie
den Flsbeerbaum LJ J l alizier und andre die gutes Bau
holz geben Das noch übrige unbebaute Fand benutze man zur
Anpflanzung von Küchenkräutern die der Speisekammer slets
verfügbare Vorrathe liefern Im Hintergründe dieses Gemüse
gartens mag man solchen Baumarten wie dem unansehnlichen
Feigenbaurne oder unschädlichem Strauchwerke einen l laly
vergönnen Für die grösslen Fruchlbäume alle ist die beste
Stelle der nördliche Theii des Gartens damit sie den kalten
Nordwind abhalten ohne das Flinfallen der Sonnenstrahlen zu
verhindern Millen im Carlen aber erhebe sich für geselliges
Zusammensein ein nach allen Seiten hin freie Aussieht gewäh
rendes Luslhaus mitten im Garten damit weder ein zu
fällig in denselben Eintretender noch ein alberner Horcher die
darin geführten Gespräche hören könne Dieses Lusthaus um
pflanze man dicht mit Bosen andern wohlriechenden Blumen
und allerhand Ziergewächsen Die Länge des Gartens sei grösser
als seine Breite um ihn leichter über und durchschauen zu
können Im Hintergründe sei für Gastfreunde oder ange
nehme Gesellschafter eine Herberge mit besonderem Ein und
Ausgange vorhanden dabei eine Cisterne und ringsherum
Bäume und Slräucher welche das Häuschen dem Auge eines
von oben herab Schauenden verbergen Oder man lege noch
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besser solcher HerbergshUuschen zwei jedes von dein andern
getrennt an geschützten Stellen an Kommt nun zu diesem
allen noch ein Taubenthurm thurmartiges Taubenhaus und ein
Wohnthurm Ihurmähnliches steinernes Wohngebäude so bleibt
nrchts zu wünschen übrig Das Ganze aber werde geschützt
durch eine den Garten von allen Seilen umgebende hohe und
oben mit Dornen oder Zacken besetzte Mauer Links und rechts
von der grossen Eingangspforte bringe man längs der Mauer
erhöhte Vorsprünge an und vor und hinter der Pforte lasse
man einen verhaltnissmiissig grossen Platz frei liei jedem
Grundstücke aber das man in einen Garten verwandeln will ist
eine Hauptsache dass man es möglichst nahe habe je weniger
Schrille man dahin zu machen hat desto besser kann man es
überwachen und abwarten Der Stall für die Reil Zug und
Saumthiere mit dem dazu gehörigen Geschirr kommt in die
Nähe des Garleneinganges der Schaf und Rinderstall mehr ab
seits uian milsste ihn denn um ihn besser unter den Augen zu
haben näher legen wollen Damit er vor Kälte und rauhen
Winden mehr geschützt sei muss er von andern Gebäuden um
geben und mil einem weil vorspringenden Dache versehen sein
Bei einem Dorfhause sind die Hauptsache oben die Korn
Stroh und Heuböden nebenan wenn kein Nachtheil davon zu
besorgen ist die Düngergrube Kür die Land und Gartenar
beiten suche man sich junge Leute aus von den Alten aber
lasse man sich mündlich belehren und berathen

Wie die ganze Handschrift den Text der Verse mit erklä
renden und weiter ausführenden Randbemerkungen begleitet
so giebt sie auch zu dieser ersten Nummer der Auszüge da wo
von der Unipflanzung des Lusthauses in der Mille des Gartens
die Rede ist ein Verzeichniss der dazu vorzugsweise geeigneten
Gewächse Unter den Daumen mit verschiedenen edeln Siid
früebten Citronen Pomeranzen Apfelsinen u s w sind
zwei uns bisher weniger bekannte und näherer Bestimmung

c iOJüibedürftige der Uslumbi ili und äerZamböa g jjJtj X aä v 5I

Von dem erstem sagt eine Randbemerkung zu Ibn Loyön in
Dozy s Supplement I S 21 der Ustumbuti habe zwei Arien
die eine trage eine Willi liehe spitzig zulaufende Kracht grösser
iils eine Gilrone die andre eine runde von der Gestalt einer
Wassermelone Der Zambö a ist ebenfalls von zwei Arien wenn
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wir einem altern spanisch französisch lateinischen Wörterbüche
Glauben schenken welches unten Zamboa sagt Espeee de
coing fruit cxquis Mali cydonii genus und dann Se dil
aussi d une espeee de cilron ou limon qul eroit dans le royauine
de Murcie Aurei pomi genus Jedenfalls ist die letztere Art
die von Ibn Loyön gemeinte Bestätigt wird dies von Dozy der
das Wort nicht im Supplement wohl aber im Glossaire des
mots espagnols et portugais derives de l arabe S 363 unter
Zamboa als espeee de citron cedrat auffuhrt in dieser Bedeu
tung durch Stellen aus Pedro de Alcala Ibn al c Auwam und
Mäkkarl belegt und als ursprünglich berberisch nachweist
Von Blumen und Kräutern werden zu dem oben angegebenen
Zweck empfohlen Bosen Lilien Naroissen Levkoi gelber
Lack Veilchen Croeus Althäa Baute Melisse Schellkraut
Chelidonium Minze Quendel Majoran Alant Inula llelenium

und Kolokassia
Ein zweiter Auszug handelt von den verschiedenen Wasser

arten Man zählt in Ilinsiclil auf den Landbau vier Arten Was
ser Das beste ist das vom Himmel kommende Bogenwasser
nächst ihm das Flusswasser weil es durch das Hiessen frisch
bleibt auch lödtet es bei starker Kälte das Gewürm in der Erde
und wird deswegen besonders geschätzt dann kommt das Was
ser aus Quellen und hierauf das aus Ziehbrunnen das letzte
am wenigsten gut weil es durch das Stehen schwer geworden
ist Daher ist es erdig und eignet sich für alle Pflanzen mit ess
barer Wurzel wie Beltige Rüben und Radieschen Die beiden
vorher genannten Arten aber sind anderer Natur und gleich gut
bei Kälte und Wärme Den Vorzug verdient das Wasser aus
mehr Östlich gelegenen Quellen ausgezeichnet gut ist aber auch
dasjenige welches aus dem Grunde eines Brunnens emporspru
delt Das für Ernährung der Pflanzen schlechteste Wasser ist
sagt man das von geschmolzenem Iiis und Schnee Trübes
unreines Wasser verdirbt die Anpflanzungen von Gurken Me
lonen und überhaupt allem Grünkraut Den Tränkrinnen für
dieselben gebe man die gehörige Tiefe wer dies thut bleibl
vor dem Schaden bewahrt den das Wasser sonst anrichtet
Überschwemmungen thun den Ackerfeldern wohl sind aber den
Baumpflanzungen schädlich

Der dritte Auszug handelt von der Wasserwage dem Loth
blei der Bichtschnur oder dem Bichlscheit und dem Nivelli



161

runi sbecken in ihrer Anwendung zum Ebenen des Bodens
und zur Anlegung von Wasserleitungen die vierte von dem
Urbarmachen und Pflügen Hierzu sagt eine Randbemerkung
Alrfig narl in seinem Werke über den Ackerbau x bLj

nimmt als Jahresanfang den October jjjjtfl an wie die allen
Syrer thäten weil man in dieser Jahreszeit die Felder zu be
stellen anfing Die alten Araber hingegen legten den Jahresan
fang theils in den Sommer oo aJt theils in den Winter lxAJt
Die christlichen Völker ihrerseits setzen den Jahresanfang

ü Si

auf den 1 Januar den siebenten Tag nach Weihnachten

mi äo j j Lw an welchem Christus beschnitten wurde
Dieser Jahresanfang gilt auch bei den spanisch arabischen
Gärtnern weil die Gürten zu dieser Zeit gar nichts hervorbrin
gen die Gärtner somit Feiertage haben

Der fünfte Auszug nennt als die vier Monate in welchen
die Felder für die verschiedenen Arten von Cerealien zu pflügen
sind Januar Mörz Mai und Juni 2 Das Düngen aber, heisst
es dann weiter besorge man nach oder vor dem Pflügen oder
man halte sich darin an das Herkömmliche was darauf hin
deutet ilass bei der natürlichen Fruchtbarkeit des andalusischen
Hodens das Düngen der Felder nicht von der Wichtigkeit ist wie
bei uns Bestätigt wird dies gleich darauf durch die ersten
Worte des folgenden sechsten Auszugs Das Düngen kann auch
wohl durch das Pflügen ganz ersetzt werden wenn dieses
mehrmals wiederholt wird weil der linden dadurch umgewen
det und unter Mitwirkung der Sonne und der Luft in kleinere
Theile zerlegt wird Wie der Boden durch wiederholtes Pflügen

1 S in Dozy s Supplement die Artikel J y und jLn s wo die

Anwendung dieser Werkzeuge beschrieben und durch Abbildungen aus
den Randbemerkungen zu Ibn Loyön veranschaulicht Ist

2 l nss liü spanischen Araber die romanische Nominalendung o
durch ausdrücken z B den Tagus span Tajo portug Tejo J s li
schreiben ist bekannt Einen komischen Eindruck aber macht es wenn
Ibn Loyön in seinen Versen die auf dieses vocalische ausgehenden Mo

natsnamen altarabisch voll declinlrt das dabei als Wirkliches Ii behan
y y jdell und z B für im Mai und im Juni sagt x jj o

188
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verbessert wird so ist auch das Umgraben der Weingärten von
ausgezeichnetem Nutzen nachdem das Erdreich vorher bewäs
sert und wieder rocken geworden ist denn auf diese Weise
dringt der Spaten besser ein Mit dem recht tiefen Umgraben
mache man den Anfang im Januar nach Andern erst im Februar
ein zweites Umgraben im Juni beseitigt das zwischen den Wein
stöcken aufstrebende Unkraut Nicht so kräftig wie das Pflü
gen wirkt das Eggen aber es dient dazu die vom Pflügen Übrig
gebliebenen Erdschollen zu zerstücken In einigen Länderp
wie in Ägypten genügt ein einmaliges Pflügen ein mehrmali
ges ist dort sogar schädlich Das Pflügen und Umgraben enlbin
den beide die aus dem Krdüinern aufsteigenden Dünste dies
aber ist die Grundbedingung für den Anbau der Erdoberfläche

Der siebente Auszug handelt von der Tiefe und Breite der
Pflanzlöcher für Setzlinge von fruchttragenden und andern Bäu
men und für die Weinslöeke desgleichen von der Tiefe und
breite der Wässerungsgräben für andre Anpflanzungen der
achte neunte zehnte und elfte endlich von den verschiedenen
Arten des Impfens Oculirens und Pfropfens von den dazu
nölliigon Pfriemen Bohrern Sägen und Messern und den damit
auszuführenden Operationen

Was die Textgestaltung dieser Auszüge in der oben bezeich
neten Chrestomathie betrifft so bedarf sie mancher Nachhilfe
Zwar haben die Herausgeber selbst einige Fehler im Anhange
zum Vocabular S 539 und 540 berichtigt aber eine grössere
Anzahl ist wie es scheint übersehen worden Im Allgemeinen
macht sich ein gewisser Mangel an genauerer Kcnntniss oder an
Beobachtung der arabischen Metrik bemerklich Selbst in die
sen bequem hinschlendernden Jamben werden die Silben ja
doch nicht bloss gezählt sondern auch gemessen und nament
lich die Kürze der drillen Silbe der beiden ersten Füssc jedes
Halbverses ist ein unverletzliches Grundgesetz weil durch das
Gegcntheil der ganze jambische Rhythmus zerstört wird Gerade
hierin aber ist oft gefehlt Verse wie der letzte des ersten
Stückes

DOf C if iilijlys t 2 yJ j/o jL coLj L ftJi j i j
mit dem Paeon tertius und Epitritus quartus im Anfange des
ersten und dem Spondeus am Ende des ersten und zweiten
Halbverses sind unmöglich Offenbar ist zu lesen
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Oft w 0 0 e Ob fiw O Cj j s t j iywiJ JUc U qL vJI
Solcher Verse die durch unrichtige Vocalisirung iIir Metrum
zum Theil auch ihren Sinn vei loren haben giebt es nicht we
nige hier und da kommen dazu Fehler im Gonsonantentexte
die in der Handschrift selbst stellen mögen die sich aber durch
Beachtung des Versmasses und Zusammenhangos leicht und
sicher berichtigen lassen So S 144 Z 12 in der Beschreibung
des Pfropfens

m 0 OLäjJs gjfci lXac jLßJL Luaxil t L i
Dio drei vorhergehenden Verse lehren wie der mit dem Mutter
baume für s Erste vereinigt bleibende aber einem andern Baume
einzuverleibende Zweig in ein Bohrloch des letztem einzusetzen
und an der Verbindungsstelle mit Thon J zu verkleben ist dann
aber die beiden Zweige durch Festbinden in derselben Lage zu
erhallen sind damit nicht der Wind durch Rütteln daran das
Bekleiben des Pfropfreises verhindre Darauf folgt der obige
Vers Nach zwei Jahren aber magst du den Zweig mit scharfem
Schnitt bei der eingesetzten Spitze und darauf den Thon ab
trennen Wie der Vers aber in dem Buche steht ist der zweite
Fuss des ersten Halbverses wieder ein unmöglicher Epitrttus
secundus und der dritte ein Spondeus der zweite Halbvers
zwar ein an sich richtiger aber eben dadurch zu dem verstüm
melten ersten nicht passender und überdies nicht mit ihm rei
mender akatalektischer Trimeter dessen letztes Wort das gerade
Gegentheil von dem aussagt was Sinn und Zusammenhang for
dern Dass man das Pfropfreis an der Verbindungsstelle mit
Thon verkleben soll hat schon der zweite Vers wie es sich

0 rgebührt durch ein Imperfectum JoSi Jou ausgedrückt
Wie ist es nun denkbar dass hier nach der Trennung des Pfropf
reises vom Matterbaume mit einem Perfectum gesagt wörei
darauf ist es mit Thon verkleb worden Beides Versniass

und Sinn kommt sofort in Ordnung durch Verwandlung jenes

U i in UJait als zweiten Objectsaccusativ von wieausser

1 QiJa Nach S 448 vorl Z wo zu diesem wecke Jo j Is
verlangt wird ist wahrscheinlich eine besonders weisse leine s vpsur
t ge Jhonerde zu verstellen

H
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Gdein statt cj o zu lesen ist So lauten dann die beiden Vers

bälften vollkommen richtig und mit einander Ibereinstimmend

4 X G G 0 G G o bLuIaJI 2 aii iAäx jLiä L LUixJi 5j j rjA 8
Besonders anstössig sind ferner Verse die gegen alle me

trische Möglichkeit als vollständige Trimeter mit einer tiberhän
genden dreizehnten kurzen Silbe auftreten wie S 142 I Z

W f f W Ä ÄS Jua p j V L Aauj v aJ j rj 0 aJjAa y 5
Und darüber wiekle angefeuchtete Luppen und bedecke sie mit

Geflecht aus Pfriemgras damit sie nicht austrocknen

In prosaischer Rede wären der imperativ Jü und der Con

junctiv ganz richtig aber hier am Ende von zwei jambi
schen Ilalbversen müssen sie sich mit Abwerfung des zweiten

ti O f0 und des überhängenden kurzen Vocals in v aJ und Jup zu

sammenziehen
Andere Verstösse gegen das Metrum linden sich S 138

Z 6 in dem Verse
j

IlXj Ä bSI 0 iAjiXäJI JyJt J J J
WO in Übereinstimmung mit dem zwölfsilbigen akalalektischen

i eersten Halbverse am Ende des zweiten nicht J aÄj sondern
Ä

A a 3 zu lesen ist ferner ebendaselbst 13

G Ü w 0 05 G G Cx ai y xyo iltls JUais A J J 1
O 0mit dem metrisch und sprachlich unmöglichen waAs 0 als drittem

Fusse des ersten Halbverses metrisch unmöglich weil
weder ein Dactylus mich ein Gretious an irgend welcher Stelle
eines jambischen Gedichtes einen Versfuss bilden kann spra oh

1 i c Ii unmöglich weil es von ij fti überhaupt keine vierte Form
also auch kein Participiurn derselben in der angeblichen Bedeu
tung niedrig tief bajo hondo giebt Die letztenFüsse der
beiden Halbverse zeigen Ii zweite Form von jaiLs als Verstär
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kung der ersten aäi und ai y Ausserdem ist statt
5w

zu sehreiben ya als Objectsaceusativ vom Passivum des doppelt
Ä 3transitiven HS er hat ihn vor Schaden bewahrt

Viele metrische Fehler kommen davon her dass theils die
regelmassige theils die unregölmässige den Dichtern gestaltete
Synaloephe vernachlässigt ist die regelmässige S 141 Z 3

0 0 O Oi Ö o o c o tin Qj y statt qaaj Z 4 in qUSI 5 statt gUaly Z 19 in jSjXs

O rO 0 G/sO ostatt t S 142 Z 9 in statt yl, S 144 Z 4 in j iM
o 0 t tustatt aä S 1 Z 10 in bU Äci statt iU ci die unre elmiissige

an den betreffenden Stellen vom Versmasse geforderte S 137

öS o c ofiZ 4 in L j c3lj statt J e Ij o a Z 8 in i jLJI 3 statt uLJ 5
uoa Hbubü lakbaru S 140 Z 15 in jt Jü statt Ju

t

OpC etö min sakji nid S 142 Z 3 u S 143 Z 11 in j und

0 5 0 O 53jJuw l J r L j statt J w i j und JJ i J Aj ft lisfd und Zwo
O Ofyüü lUfä S 142 Z 10 in Ou Statt lA bS /Mm Der ent

e

O e ogegengeselzte Fehler kommt S 144 Z 2 vor in u,l a statt ä
von der vierten Form Dreimal S 136 Z 12 S 143 vorl Z
und S 144 Z 10 steht das dreisilbige t J3 statt des zweisilbigen

0

dtö S 143 vorl Z am Kndo der beiden Halbverse äü xXJlj und

O O OÄ ti biy jj statt auytfJb und üj j S 144 Z 3 J,L grammatisch rich

tig aber unmetrisch statt lj mit Unterdrückung des Accusativ

vocals Andre unrichtigeVocalo und Lesezeichen S 136 Z I

in L3 0 statt LaJ i Z 15 statt 1 Z 10 oL JL iJ statt
oLvJL uU S 137 Z 1 Lo statt o Z 5 ji 3 statt Jj Ob

o

i Dagegen Ist Ins die Auszüge eröffnende unmögliche ylc S 136
C rO

Z 8 im Anhange S 839 vorl z richtig in j xi i 5 verwandelt
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jecl von bUxci als Imperativ mit auslautendem ä im Reime statt

O O O rCJL el wofür unrichtig das Passiv Perfectum iU ci gesetzt ist

S 138 1 Z statt S 140 Z 13 fjjii statt yü itt Reime
für jjis S 142 Z 1 jJUo statt JJLj S 148 Z 14 Jis statl

ijNjtf Fehler in den Consonanten sind S 139 Z 9 statl
J uoj vorl Z paftj J stall iLsl S 141 Z 10 iu L slalt

lob ä 9 0 wZ 11 u 18 und 3stall J jti und ohne 5 S 142
Anm statt Vermöge einer mir anderswo noch nie
vorgekommenen Freiheit erlaubt sich Ibn Loyön S 143 Z 4 die

ü

zweite Singularperson cOOlä in oiA i zusammenzuziehen und
hm

mit der dritten Person für reimen zu lassen Der
Vers ist

O 0 1 c w 9 6 ojjlfii oJiXi Uxii ci Ää q
und wenn du einen Zweig spaltest und dann recht fest auf das

Pfropfreis bindest so bleibt dieses unverrückt
Wie jenes o W ä aber in unserem Buche geschrieben ist

O

üOtX reimt esweder mit noch bildet es mit seiner Uber
hängenden vooalischen Kürze einen möglichen Ausgang des jam

bischen llalbverses
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